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UunYy un das (ıra  OSTter der Kalserın
el 1n Celz
ı E1iıne Spurensuche

von Joachım (If\/ollasch F re?ürg
uny der Kalserın Adelheid UunYy unter Abht Maiolus und ıIn

den nfängen des Abtes Odilo Was ich darüber 1n melınem Cluny-Buch Sk17-
ziert habe*, soll hler nıcht varı1erend wlederholt werden. uny /t der Kal-
ser1ın Adelhe1id schlie{ist aber auch die Frage e1n, ob Cluny ür Adelheid bel der
ründung ihres Grabklosters irgendeine Bedeutung und UunYy eın Interesse

Grabkloster der Kaıserin gehabt habe Nachdem el! In Peterlingen
un: DPavıa als (Gsrunderıin cluniacensischer Klöster gewirkt hat“, erhebt ich
diese Frage unabweisbar. Doch Antwort darauf geben Zeugnisse, dıie TST
nach Adelheids Tod entstanden ind Deshalb der Titel dieser Studie: UnNnYy
und das Grabkloster der Kaiserin Adelhe1d In Selz

Zl dem, Was ich VOT Jahren daruüber geschrıeben habe, ohne die Frage
damals explizıit geste haben>, un dem Widerspruch, den ich VOT

Jahren VO  > Bannasch* un dann punktuell VO  > Benz erfuhr, besteht
18858 zweitellos genüugen Abstand. 1995 stellte Hubertus Seibert, der Bear-
beiter des Monastıcon Alsatlae, 1mM Band des Lexikon des Mittelalters dıie
„Erhebung VO  z Selz AB Reichskloster“ durch OO „Ammunuitat,
SCHUTtZ: freie A D: un: Vogtwahl” fest, ber uch „Mehrere Papsturkunden
führen Selz zwiıischen 1058 un 1095 als Pertinenz VO  D Cluny auf  e 46 Bewelsen
die On1gS- und Kaiserurkunden der Uttonen-, Salıer- und Stauferzeit den
harakter VO  z Selz als Reichskloster, das auch die 1ıbertas Romana besaß’,
ehörte das Kloster nach UusSwels der Papsturkunden zwischen Stephan
un: Urban DE eindeutig Cluny. I hesen Zwiespalt ın der urkundlichen
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Überlieferung hielt Bannasch für unüberbrückbar, da{fs vermutete, dıie
Urkunde tephans SEe1 7A08 7weck der Bestatıigung durch Gregor VIL 1N-
terpoliert worden?®. Dem Irat Kohnle VOTL kurzem ıIn seliInem Buch über 51
Hugo VO  an unYy mıiıt dem 1Inwels e  J 188028  i sahe nicht, da{fs ın UunYy
Besitzlisten gefalscht worden selen, un:! Selz G1 nıiıcht der einzZ1ge Fall, In dem
In den Besitzlisten Clunys eın Kloster auftaucht; dessen rechtliche Unterstel-
lung unter die burgundische Ahtel nicht verwirklicht wurde?. Es ware tat-
sächlich für Bannasch schwier1ig geworden, selne Vermutung begrüunden.
In selner 1998 erschienenen Habilitationsschrift Cluniacensis Ecclesia hat
meln Schüler Dietrich Poeck nachgewlesen, da{fs d1ie Cluniacenser keineswegs
erwarten durften, ıne VO  > ihnen vorgelegte enumeratıo honorum werde unbe-
sehen VO  a der papstlichen Kanzle!i bestätigt, da{fs S1€e vielmehr gehalten XL,
ihre Ansprüche einzeln nachzuwelsen. IDie Formen dieser Nachweise, twa
uch als corpusculum, In dem die Schenkungsurkunden gesammelt, hat
Poeck aufgezählt‘®.

ine als Kople des JE Jahrhunderts erhaltene Urkunde Johannes’
VO  m> 995 ilt als wichtigster eleg dafür, da{s Selz neben dem königlichen auch
den papstlichen Schutz der 1ıbertas Romana erhalten hat!! immermann hat
das Stück In seliner Edition In die Reihe der echten Urkunden Johannes’
aufgenommen. Nach ug artung un: Anton hat ıIn LHCHETEGF eıt der dä-
nische Historiker Mogens Rathsack, dessen Untersuchung 1ımmermann mıiıt
elner Einleitung für die Reihe Papste un:! Papsttum versehen hat, die Erkun-
de als Falschung erklärt!?. Tatsächlich ware 1im Fall ihrer el Selz das
einz1ge Kloster des Mittelalters, dessen Abt bereits vier Jahre nach der Klo-
stergründung das Privileg der Pontifikalien empfangen hätte, eın Konvent
zudem das Recht, den Bischof für die Abtswahl bestimmen dürten. Im Fall
der FEchtheit der Urkunde hätte überdies der aps die Kaiserinel
ihren Lebzeiten heatıssıma un: sanctıssıma genannt. Mıt Rathsack nımmt ZimMm-
INeTINan neben {11 für Selz die Urkunde kugens für Maurıice
d’Agaune als eigentliche Vorurkunde an

8) Ebd 1D Anm. 105
9) Kohnle, Abt Hugo VO unYy OT (Beihefte Francıa 32) 5Sigmarıngen

1993, 135 mıiıt Anm.
10) oeck, ('lunıacensıiıs Ecclesia. Der cluniacensische Klösterverband 0.—12. Jahr-

hundert) MMS5S Z/1) München 1998, 34-458, bes
T 1) /immermann, Papsturkunden 896-—1 046, 1 Wien1: Nr 324, SUEN.: AF

995, vgl Bannasch (wıe Anm FE
12) Rathsack, DIie Fuldaer Fälschungen. Ekine rechtshistorische Analyse der päpstli-

chen Privilegien des Klosters VO  > /51 bis 1158, /welıter Halbband (Päpste
un Papsttum 2 J ID) Stuttgart 1959, Appendix 18 kıne diplomatische Untersuchung
des Privulegs VO  — Ohannes für das Kloster Selz VO (?) 3595/
Zlimmermann, Regesten] 732 rben, I die Anfänge des Klosters Selz
EeSC. Oberrheins 1892, ff 616-621
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Cluny und das Grabkloster der Kalserıin Adelheid 1n Sel7 A

Doch abgesehen davon, da{s die entscheidenden Aussagen über dıie Rechte
des Klosters uUun: SEINES Abtes eben nıiıcht iın elner Vorurkunde stehen, o1bt
einen Formularbestandteil, die Sanctio namlıich, die LLUT 7A08 eil dus der UT
kunde Eugens fr Maurice gaune stammt!* DIe Poenformel, die ın
keiner einz1gen der echten Urkunden Johannes’ vorkommt, enthält e1-
LieN Passus, der weder d uSs den Vorurkunden, noch Aaus dem Liber 1urnus
nachzuweisen ISt; eiInen zwelfachen Anklang die Apokalypse, deren /äatate
ber In der Keihenfolge vertauscht: Hu1us auferat deus partem de Lerra vIveENHUM
pOoCc eTt 1US deleatur de Iıhro vıte pOcC 3:5) (Genau In dieser
vertauschten keihenfolge egegnet der Passus ıIn der Poenformel der (STüÜN-
dungsurkunde \VAÄCH  a Cluny*” Nach Rathsack ware die Urkunde Johannes’
nach dem Tod Adelheids, 1mM 1: Jahrhundert ıIn Sel7z gefalscht worden‘!®. Dar-
auf wIird noch zuruüuckzukommen eın

Eine ıIn Karlsruhe orıgınal überlieferte KOnigsurkunde, jene KOön1ig Rudolf£s
I1T VO  S Burgund für Selz Aaus dem Jahr 1025 wIrd In der Lıteratur LLUT ab
un erwähnt, nıcht erörtert!& EWl handelt sich 1LUTr die chen-
kung elINes Hörigenpaars. Irotzdem verlangt S1e Beachtung. Hätte der Bur-
gunderkönig Selz als Reichskloster angesehen, ware die einz1ge Schen-
kung e1in Reichskloster, die vOrTgCNOMME: hätte e J der Neffe der
kaiserlichen Gründerin, ihrem Grabkloster etwas zukommen lassen wollen,
hätte sich se1lt Adelheids 10d mehr als Jahre eıt dazu 2  3808001 War-

hat Selz TSt 1025 sSeINem Seelenheil beschenkt? Bannasch schlofs
gseCn dieses Zeıitpunktes un: sCh der „weıtschweifige(n) romulga-
HO  44 auf politische Absichten des nach sSelIner Meiınung „schwachen“ Herr-
schers!?. Aber hätte Rudolf 111 mıt der Schenkung eiINnes Hörigenpaars Kon-
rads IL Politik während der Verschwörung des Herzogs TNS VO  > chwaben
beeinflussen wollen oder können? DiIie Urkunde erwähnt, Selz SEe1 Ehren
des hI Petrus und hone emMoOrıe Adelheıte iımperatrıcıs erbaut worden?!. Hıier
wiIird also die Kailiserin muıt dem Klosterpatron parallelisiert, Selz als DPetrus-

14) Rathsack (wıie Anm. 12) 619 Aäflst die SancHo pauscha. aus der Urkunde kugens
sSstammen.

15) Les plus ancıens documents Or1g1naux de a  aye de Cluny, publ. Par sma et
Vezın VECC la collaboration de Barret, L1ome Monumenta Palaeographica

Medii AevI, Serlies Gallica) Brepols 1997 Nr 4, 33-39, hiler 32
16) Rathsack (wıe Anm. 12) 621
17) MGH, Die Urkunden der burgundischen Rudolfinger bearb Schieffer, Mun-

chen 1977 Nr 116; Büumpliz 1025 ugus
18) Bannasch (wıie Anm. 4) 1185 vermutete, der burgundische On1g damıt auf

KON1g Konrad IL und Gisela reaglert, die 1mM Bestreben, nhanger für ihre Bur-
gundpolitik und die Verschwörung des Schwabenherzogs TNS Z.UuU SEeW1N-
Nnen, den Hof (Nieder)steinbrunn Sel7 gesche hätten. Er schlof{fs ber N1C Aaus,
da{s der Hof schon durch Adelheid das Kloster gekommen se1in könnte Anm
91)

19) Ebd 118
20) Wiıe Anm
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un:! Adelheidskloster gesehen, nachdem Abt (Odilo VO  > UunYy das Leben
Adelheids 1mM Epitaphium domiıine Adelheıde auQuste dargestellt hatte*! Und
während In den me1listen Kalser- un: Königsurkunden für Selz dessen Ahte
nıcht namentlich genannt werden, egegne in Rudaolfs HT Urkunde VO  e 1025
der Nachfolger des Gründungsabtes Ecemann, Gerbert, als domnus et spiritalis
pater Kerbertus““, also In ehrenvoller Erwähnung. Warum Selz un: sSe1IN Abt
gerade 1025 In der burgundischen Königsurkunde charakterisiert werden,
wird kaum verständlich, solange 1119a  s die hagiographische Überlieferung, das
Epitaphium der Kalserın VO  - ()dilo un:! die Mirakel Adelheids aus Selz, le-
diglich als Zeugni1sse der Vorbereitung ihrer Heiligsprechung einschätzt, 61e
aber nıiıcht mıiıt der urkundlichen Überlieferung zusammensieht.

Im Epitaphium Adelheids steht Cluniacum deo sıh1 famılıare cenobium®?:
Uuny, das ihr ehr vertraute Kloster. Der das schrieb, WarTlr Abt Odilo VO  >

Uuny. IdDie Tatsache, da{s die Lebensbeschreibung Adelheids verfaßste, sagt
mehr als alles andere AdQUS, welche Dankbarkeit 1ın uny der Kalserın 05
über bestand, die Klöster für uny gegründe un:! die Brücke 7zwiıischen dem
ottonıiıschen Herrscherhaus un der Abte!l uny gebaut hat“* Odilo gab 1m
Epitaphıium uch die ründung des Klosters Selz In der sub lıbertate Romana
gestellten yrhbs%> wieder, ohne Königsschutz, Immunuitat und freie Abtswahl
durch (J)ttos 111 Urkunde erwähnen. Den ersten Abt Ecemann prıes als
honı testimonı1 VIrUM, humanda sScCienNt1a et divina sapıent1a doctum, den die Kaıiserin
In d1ivinıs 1ıter1s habere voluıt ASSIdue preceptorem”®. Ecemann WarTr Mönch VO  a’

Cluny-/ Wır haben Iso mıt elıner cluniacensischen Formung der moönchischen
Lebensgewohnheiten des ersten Selzer Konvents rechnen

21) DIie Lebensbeschreibung der Kaiserıinel VO.  D Abt Odilo VO.: Cluny (Odilonis
(C'luniacensis bbatıs Epitaphium domiıine Adelheide auguste) ear Paulhart
(MIOG, ELE XX,2) Graz-Köln 1962

292) Wiıe Anm.
23) Epitaphium (wie Anm. 21) 41
24) Ollasc. (wie Anm. 2) 10ff
25) Epitaphium (wie Anm. 21

Ebd26)
27) Wollasch (wıe Anm. bes 136 6 ders. (wie Anm. 2) Anm. Wenn Benz

(wie Anm. 5) 129 die Profefißherkunft Ecemanns estritt, Wal dies insofern
methodisch unzulässı1g, als einem argumentum silent10 Odilo hat 1M Epitaph
bei sSe1INer RKühmung des ersten es VO  - Selz dessen Profefißsherkunft N1C aufge-
führt das posıtıve Necrologzeugnıi1s nachordnete.

28) Vgl uch Armın Kohnle, (Cluniazenserklöster und ihre Stifter 1ın Deutschland, der
SchweIli7z un 1m Elsadfs, In Constable, Melville, Oberste, IDie Cluniazenser In
ihrem politisch-sozialen Umtftfeld (Vita Regularıs Munster 1998, 470 „Die clu-
niazensische Pragung der e1 Seltz fiel ebentfalls ıIn diese erste Phase.” Vgl uch
1lomen, DIie Cluniazenser 1n der Schweiz (Helvetia Sacra Basel 1991,
„Die durch Kalserın elheıl1d, 1twe 0S E: 87/991 gegründete e1 Seltz
WarT mit Mönchen aus Cluny besiedelt worden.”“” Diese Auffassung geht offensicht-
ich auf die Bestellung Ecemanns YAbE Abt zurück.



Cluny und das Grabkloster der Kalserın Adelheid 1n Selz

Zur JTodeszeit Adelheids, erfahren WIT Adus dem Mirakelbericht der
1050er ahre, hätte HMerzog Hermann VO  a Schwaben, Mann der Tochter des
Bruders der Kaiserin, des KON1g2S Konrad VO  > Burgund, also Mann der (jer-
erga, (Guüter Adelheids, die Selz gehörten (res ncılle Dei ad monasterıum
pertinentes) hereditarıo IUre beansprucht“. Doch hätte ihm un:! allen Umwoh-
nenden die toOte Kalserıin mıiıt deutlichen Zeichen bewiesen, da{fs S1e aufer den
Aposteln (= Sel7 hatte Petrus- bzw. Petrus- uUun:! Pauluspatrozinium —) und
den diesen dienenden öonchen keinen Erben hinterlie{s quo nullum haeredem
preter apostolos et e1S servrlenNtes monachos relinquebat)*®. Der Herzog habe eın
Unrecht wledergutgemacht un dem Kloster darüber hinaus eın Gut bel Mar-
cal geschenkt“”. Bannasch sah darın eın Zeichen aftır, da{fs Adelheids AÄAus-
un des Klosters Aaus ihrem Dotalgut erbrechtlichen Bindungen unterwor-
fen gCWESCH SE1' IDie Selzer Mönche der 1050er re en dies umgekehrt
gesehen.

Im nächsten Kapıtel des Mirakelberichts i1st der Kalser selbst, dessen
Handeln die tote Klostergründerin leitete® Nach der Kaiserkrönung Be-
uch ın Gelz*1 wurde Heinrich I1 ran sodafs INOTSCILS nıicht aufstehen
konnte. Dieses Motiv egegnet 1m Leben Heinrichs Il nıcht 19R GBE einmal. Als
der VO  a Nierensteinkoliken geplagte Kalser nach SelINer Kronung 1022 Monte-
CasSsıno besuchte, WarTr der hl Benedikt, der iıhm Erleichterung verschaffte,
und dem darauthin Heinrich IL specıalı veneracCIlone et dılectione diente, ebenso
WIeEe den Mönchen des hl Benedikt®. In Selz sahen Heinrichs Berater einmütig
die Ursache des Krankseins ın Irreverenz ıllıus SACY1 locı>® Nicht die Person der
als heilig Verehrenden sondern der durch S1e geheiligte Urt, also das (Grab-
kloster Selz, sollte durch Heinrich IT Wiedergutmachung erfahren. Der Kaiser
SE1 In sich Dann hätte sich ZAAT Grabraum tragen lassen. Offen-
bar wollte ıne Adelheidkapelle einrichten. Denn versprach den Bau Ee1-
1es Marıenheiligtums, qu1a ıllıus (Adelheids) mer1ta SINE apostolicı decreto cler1-
UE celebrarı NON licuit>”. Diese Begründung, die ein päapstliches Dekret
lange VOT der päapstlichen Reservatıon des Heiligsprechungsverfahrens In der
zwelıten Hälfte des Jahrhunderts®®, eın halbes Jahrhundert nach der ersten

29) Der Wunderbericht (wie Anm. 21) 48
Ebd 4530)

S19 Ebd 49
32) Bannasch (wie Anm. 106 115
33) Der Wunderberich: (wıe Anm. 21)
34) Paulhart eh. miıt Anm. eZ0g irrtumlich diese OUZ auf Heinrichs IL AT

enthalt ıIn Selz 1515 1002
35) Wollasch, Bemerkungen AB Goldenen Altartafel VO  3 asel, 1n lext und Bild, hg

Meier-Staubach Kuberg, Wiesbaden 1950, der /ıitatnachweis
auf 395

36) Der Wunderbericht (wie Anm. 21) 50
37) Ebd
38) Püza Selig- un! Heiligsprechungsverfahren Lex MASs Ln 5Sp. 1735

Schulz, Heiligsprechung 4, >1995) Sp 51 dazu immer noch lau-
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päapstlichen Heiligsprechung, jener Ulrichs VO  > ugsburg, füur die Heiligspre-
chung der Kaiserin Adelhe1d als Voraussetzung ordert, wirtft eın Licht auf die
romorlientierte Vorbereitung der Kanonıisation Adelheids.

Aber dem Wortlaut des Textes ach versprach Heinrich IT 1ın Selz nicht 1LL1UT

den Bau eiInes Marıenoratoriums. atque hbbatem ıllıus cenobıi, SICUT LDSA
(Adelheıid) constitult, ab ımperator1a servıtute absolvit>?. Wenn Bannasch darauf
verwiles, da{fs ın Königsurkunden SPerDItus uch einfach für servıitium gebraucht
werde zıt1erte I1 VO  - 1003 für Kloster ijenburg muıt seınen otton1-
schen Vorurkunden“ und iıne Befreiung des mittlerweile gealterten
Abtes Ecemann VO Reichsdienst dachte* greift der Vergleich zwıschen
urkundlicher Begrifflichkeit und eiıner exponıerten Formulierung ıIn agl0-
graphischem Context nıicht IDie Selzer Mönche der 1050er re nach
Mitteilung des Autors des Wunderberichtes davon überzeugt, da{fs iıne
Befreiung ihres Abtes VO  z} der iımperator1a Servıitus &1inNe, die Adelheid selbst
schon verfügt hätte 50 hielt Bannasch 1ın derselben Anmerkung für „wahr-
seheimhch“, da{fs sich ”„ 1ne pragnante Auslegung der ın den (Srün-
dungsdiplomen VO  m Adelheid erbetenen un dann ıIn viel allgemeinerer Form

“ın1m 11 verbrieften und unter den Königsschutz gestellten Freiheit
handelte. Wır kommen nicht umhbhıin: der Abt VO  > Selz wurde, wollte INa  a’

dort ın den 1050er Jahren, ab imperator1a servıtute absolviert, wWI1Ie nach
Überzeugung der Selzer se1lt Adelheids Verfügung schon Jaängst hätte gesche-
hen eın sollen.

Im Kapıtel des Wunderberichtes erfahren WIT VO einem Mann, der
taub und verkrüppelt, spater uch och Stumm, VO  z Adelhe1id eheilt worden
sSEe1 AÄus Burgund sSe1 gekommen““. Demnach hatte das Grabkloster der
Kaılserın Adelheid durchaus uch ıIn Burgund selınen Ruf. Der mehrtach Be-
hinderte Se1 apud prefatı 0C1 (Selz) abbatem Gerbertum, LE MemoOrıe DIrum SEWE-
sen ET, der In den 1050er Jahren p1€e MemOr1E, also höchstwahrscheinlich
schon als verstorben erwaähnt wurde, ist uns in der Urkunde KOön1g Rudolfs

SCTI, /Zur Entwicklung der Heiligsprechung bis Z7ADE Jahrhundert ZRG Kan Abt
40, 51 zuletzt die weiterführende Studie VO  - Vauchez, Les or1gınes
et le developpement du proces de canon1ısatiıon (XII C® siecles) Felten
Jaspert, Hgg., ıta Religiosa 1 Mittelalter Festschrift üır Kaspar Elm un (S6
urtstag | Berliner Hıstor. Studien 31 Ordensstudien Berlın 1999, 845—856),
die ber nıchts ZU. Kanonisationsverfahren für die Kaılserıin Adelheid enthält.

39) Der Wunderbericht (wie Anm. 21) aulhar:' verwelst eb!  O, Anm. auf I8l
1002 Der 1m Wunderbericht erwähnte Besuch Heinrichs ist jedoch adepto

Imper10, als Heıinrich bereits ımperator Warl, erfolgt. Der Herrscher befreite den Abt
ab ımperator14 servıtute.

40) Bannasch (wıe Anın 115 Anm.
41) Ebd
42) Ebd
43) Ebd
44) Ebd.

Ebd45)



Cluny un: das Grabkloster der Kaılserın Adelheid 1n Selz

111 NC}  = Burgund für Selz Aaus dem Jahr 1025 schon egegnet. Im Eintragsbe-
stand anlegender Hand, den das Necrolog VO Marcıgny-sur-Loire als eINZ1-
CS unter allen cluniacensischen Necrologien aufweist, steht neben den E1n-
tragen der Kalserın Adelheid“® selbst, Ottos H: ihrer Multter Berta VOIN Bur-
Sund-, Adeltrudis’, der Frau Rudaolfs HBF VO  zD} Burgund, des Herzogs Wılhelm
des tFrommen VO  aD Aqultanıen, des Girunders der Abte!]l uny, des Erzbischofs
HMugo VO Bourges, der 087 die Kirche VO  a uny geweilht hatte, des Erz-
bischofs Wido VO  a Besancon, des Erzbischofs Burchard VO Lyon, des DE
schofs Hıldebold VO  zD} Chalon-sur-Saöne, der alolus Y DG Abt VO  - uny De:
weiht hat, des Erzbischofs Leotardus VO  a Besancon, der ()diılo Z Abt VOIN

UunYy geweiht hat, des Bischofs Liutolf VO  m} ugsburg, der ach dem Wun-
derbericht AdUuSs Selz den Vertrauten der Kaıliserin z5ählte?® und anderer 1:
schöfe des und I1 Jahrhunderts SOWI1E des Abtes Ecemann VO  b Selz, wWI1e
dieser unter den nostre CoNZrEZAFHLONIS mMmonNnacht, Z Aprıl auch Girbertus ab-
has.?? TIräfe Z da{s WIT hier mıt Gerbert VOIN Sel7 tun haben, ware
nach kEcemann uch der zwelıte Abht VO  a Selz AaUus UunYy gekommen.

Fur Gerberts Nachfolger Erkanbald trıfft dies nicht Er bekam eıinen 16
teneiıntrag 1m ecrolog des nıcht weiıt entfernten Reichsklosters Welssen-
bure . Für dıie auf ihn folgenden Abte VO  z Selz ließen ich bis jetzt keine
crologischen Zeugnisse inden.

ufgrun der bis hierher gemachten Beobachtungen un Überlegungen
versteht sıch, da{s Sel7z ın den Besitzbestätigungen der Papste tephans

46) Adelheids Name wurde auch 1m zweıten ecrolog VO  > Martin-des-Champs eINn-
gen, dort ber AUSs der Vorlage nicht als Name der Kalserın verstanden, SO11-

dern als wel Nonnen Adaelıidis und (!) Augusta mifsverstanden (Synopse der
cluniacensischen Necrologien, hg. Wollasch, MMS 39/2, Munchen

/03, 115 114 7A08 Dezember.
47) [)as Necrologium des Cluniacenser Priorates Münchenwiler (Villars-les-Moines)

hg Schnurer (Collectanea Friburgensia Freiburg (Schweiz) 1909,
Anm. C) Der Eintrag, nicht mehr VO anlegender Hand, steht jedoch auf Kasur.
Vgl 5Synopse (wıe Anm. 46) 13 116 ZU Marz.

48) Der Wunderbericht (wıe Anm. 21) 46
49) Synopse (wie Anm. 46) 226 /Zum FEigengut des Necrologs VO.  - arclgny, das

auf uny unmittelbar zurückweist, vgl ollasch, Zaur frühesten Schicht des
cluniacensischen Totengedächtnisses, 11 Geschichtsschreibung UunNn! gelsti1ges en
1mM Mittelalter. Festschrift für Heınz LOwe Z Geburtstag, hg auck,
ordek, öln Wien 1978, bes 251 mıiıt Anm. 20 zuletzt Althoff ollasch,
Bleiben die Labrı Memoriales stumm? (DA 956, 2000, bes 43; dagegen
Neiske, La tradıtion necrologique d’Adelaide, 1n Adelaide de ourgogne Genese et
representations d’une saıntete imperiale. Etudes reunles par Corbet, Goullet
et logna-Prat, Dijon 2002:; 88—973 /u Neiskes Interpretation vgl Wollasch,
DIie Verbrüderung zwıschen UunYy und St Blasıen (im Druck für das DA)

50) Darauf machte Wellmer, Persönliches Memento 1m deutschen Miıttelalter (Mo-
nographien ZUr Geschichte des Mittelalters gar 1973, Anm. auf-
merksam.
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IX I Gregors und Urbans I 99 ür uny erscheint. Abt kcemann WEeNn

nicht uch eın Nachfolger Gerbert WAarTr Professe VON uny Schon Adelheid
wollte ihn nach dem Zeugni1s des Wunderberichts durch hre Verfügung ab
imperator1a servntute befreit sehen. Heinrich gewährte 6S ihm demselben
ext zufolge. DDer AB hatte den cluniacensischen Lebenswandel 1 Konvent

Selz ZUu gewährleisten und War dem Abt VOIN uny ZUu Obödienz Vel-

pflichtet. 50 erscheint 6& folgerichtig, WEeNn sich Abt Hugo uny
CUM CONSCHSUÜU pf CUM 1centia SCHIOFIS nostr1ı Heinricı Imperatorıis AugQusti Selz als
celuniacensisch Papst tephan bestätigen liefs mit dem Zusat SICUT U”N-

LECESSOYECS f 1AM (SC Abbatıam Salsensem) habuerunt>*. Selbstverständlich hat
der Kaiser nicht e1INeEe KReichsabteli a UunYy geschenkt. Aber Heinrich {11
nehmigte nach UusweIls der Papsturkunde ordınatıo un regımen es Abtes

Uuny, WI1IEe 11a dort formulierte” über Selz, dessen Abt Z rofefsge-
meinschaft unYy vezahlt hatte.

Wann dies geschah, jedenfalls nach Heinrichs I11 Schenkung al Selz aus

dem Jahr 1051° vielleicht, WI1Ie Kohnle für möglic. hielt, bei Heinrichs I1
etzter begegnung muit Hugo uny In Florenz”, mu{(s offen blieben.
Hs ist nicht einmal ausgeschlossen, da{fs Kaıliserin Agnes Hugo uny die
Erlaubnis ihres (jatten gleich nach seinem Tod übermuttelte. Denn ZUIN selben
Zeitpunkt schrieb 1€e dem Abt unYy den Brief, ın dem 1E Cdie Autf-
nahme ihres verstorbenen Herrn ın das Totengedenken des Abtes und der
Mönche luny bittet SOWI1E Unterstützung des Ihronerben durch Hu-
20 luny, der Ja ”ate Heinrichs SEWESCH ist>°® Hugo Cluny hat
auch ın anderen Abteien WI1e etwa Gilles diese Linie, nämlich ordinatıo und
rezımen über ein Kloster mit cluniacensischem ht zZu beanspruchen, freilich
melst muit negatıvem rgebnis, verfolgt””.

uny besafs ein zweıtes elementares Interesse al Selz. Hugos Cluny
Vorgänger (Jdilo hat muiıt dem Epitaphium Adelheide den Grund für ihre Ver-
ehrung als Heilige gelegt |ies wirkte stark nach. Der Annalısta SaxXo be-
merkte über Odilo Cluny: Hıc otam Adelheidhıis imperatrıicıs descripsit®,
Und gaANZ eindeutig auf die Heıiligkeit Adelheids schauend Kichard Ol-
Hers: Haec praedicta Adaleıda femina viırtutum fuit de UU SANCIEUS Odılo Iıbellum

51) Bullariıum SaCcrT1 Oordıinis Cluniacensis, Lyon 1650,
52) Santifaller, Quellen und Forschungen ZUuU TKunden- un Kanzleiwesen aps

Gregors VIL (Studi est1 190) ('ittä del Vatıcano 1957 Nr. 107,
53) Bullariıum (wie Anm. 51)
54) Ebd
55) Ebd
56) II 266 opeyer 1051 IL
57/°) Kohnle (wıe Anm. 9) 135
58) Struve, /wel Briefe der Kalserın gnes Hıs 104, 4723
59) Vgl dazu neuerdings Kohnle (wie Anm. 9) 156 und Poeck (wie Anm. 10) Kap 3 7

Cluniacensische Abteien, /-1 Gilles 104-1
60) Zitatbeleg (wie Anm. 21) Anm.



uny nd as Grabkloster der Kaiserin Adelheid ıIn Sel7z

scr1bit, PIUS sanctıtatem ostendens®!. Miıt dem Mirakelbericht WarTr die Vorbereli-
(ung des Heiligsprechungsverfahrens In ihr akutes Stadium getreten. [)a{fs da
uny AA Grabkloster selner großen Wohltäterin 1ne unmittelbare Nähe
sah, kann nicht verwundern.

Doch nach Beendigung des Mirakelberichtes, wohl Aa Ende des sechsten
Jahrzehnts des IEE Jahrhunderts®?, Uurmten sich auch 1 Blick auf Eröffnung
eE1INESs Heiligsprechungsverfahrens Schwierigkeiten auf. [)as 743131 begınn der
1060er re herrschende Schisma zwiıischen Alexander un Honorius
bot dafür denkbar ungunstige Verhältnisse. Wenn Adelheids Kanonısation 61-
NE apostolicı decreto, WI1Ie 1mM Mirakelbericht steht, nıiıcht denkbar erschien, WEeNnNn

also der Gang des Heiligsprechungsverfahrens penibel einzuhalten WAarT, dann
hatte der für die heiligzusprechende Person zuständige Diözesanbischof mıiıt
den Unterlagen, Lebensbeschreibung und Wunderbezeugung aln Grab, MLE

Hand die petit10 beim Papst vorzutragen. Bischof Werner Straisburg
(1065—-1077) aber galt als Strenger Anhänger Heinrichs und wurde
schwäbhischen Annalisten muiıt Burchard Basel als antiepiscopl angesehen®”.

Als sich Hugo uny 1 Investiturstreit, 1075 Gregor VII Rechte
und Besitzungen Clunys, darunter 1ın Argentino epISCOPATU monasterıium Salsense
bestätigen ließ°* da hatte sıch auch ın Selz die Lage geändert.

Aus einer Urkunde des Papstes SCH Gregor VL Wiberts-Clemens’ IL,
Al Abt Libo Selz ertfahren Wir, dieser habe entgegen der neglezgentia
priorum abbatum bestimmte (‚uter wieder für peregrinı und PAUPDEFES einge-
setzt®>. Unter diesen ütern wird aln Herrenhof genannt, dem heifßßt:
Heinricus QUartus FE FPYCIUS imperator, dedit SAancto Petro et sSancte Adelheıide DFO
remedio0 anıme pf Iıberatione tot1us generIS Su1°° annn ist noch die Rede
dem Gut, dem as Anniversargedächtnis des Abtes FEFrcanbald Selz
ZU bestreiten SEe1  i67 Diese urkundliche Verfügung habe SI Clemens L, auf
Bıtten des Abhtes Libo bekräftigt®. Miıtten im Investiturstreit schenkte also
Heinrich seINemM Seelenheil, das gerade durch den Bann gefährdet War,
und für die Befreiung SEINES KANZEN Geschlechts eiINe dramatisierende FOTr-
mulierung, die hier ın die Urkunde des Gegenpapstes einging, an Selz nd
e / der Gegenpapst, beurkundet, Heinrich habe dem hl Petrus und der hl
€l geschenkt für die, die sich Adelheids Kanontisation SINE apostolicı
decreto nicht vorstellen konnten, wahrhaftig der Inbegriff usurpatorischen
Eingriffs. Man wird kaum fehlgehen, 1m damaligen Abt VO  a Selz, Libo, dessen

Ebd Anm.61)
62) Ebd
63) Die Chroniken Bertholds VO Keichenau und Bernolds VO Konstanz SE

MGiH criptor. T&  L SCHLILL 14) Hannover 2003 ad 1077 276 256, 289
64) Santifaller (wie Anm. 52) Nr 16/7,
65) Bannasch (wie Anm. VII, Nr 17 149 (1084) Juni 8/ Kom.
66) Ebd 149; 1077 Heinrich den Brüdern VO.  > Selz, hne ihren Abt @1 -

wähnen, Huften 1m Nordgau geschenkt: 299 Mainz, 1077 Aug
67) Ebd
68) Ebd
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Verhalten der Gegenpapst In posıtivem Gegensatz Libos Vorgangern
ruhmt, nicht eLiwa, wI1e VO  a Cluny gewünscht, eıinen Cluniacensermoöonch S()1I1-

ern einen 1m Investiturstreıt auf Se1iten des KOn1gs stehenden Abt sehen.
HMugo VOIL Uuny mufifste 1U überlegen, wI1e die cluniacensische For-

INUNS des ONVents VO Selz über dessen Abt wiederherstellen un wWw1e die
Eröffnung des Heiligsprechungsverfahrens für Adelheid ın die Wege leıten
konnte. Beides brachte der Pontifikat Urbans I8 I eser beurkundete dem Abt
VO Uuny 1095, (OI6Uß eigentlich 21nNg, wWenn selIne Kanzle!ıi formulierte:
Monasterium quod dıcıtur Sales, HUMGUUAH FuUAQe EUWOYUM ordınatıionı et

reZImINI subtrahatur®?. kın heinriclanischer Abt jedenfalls, der sich VO (Je=
Urkunden ausstellen liefs, machte die ordınatio un: das rezımen des

Abtes VO  a uny über i1ne Abtel, deren Konvent cluniacensisch en sollte,
zunichte. b 1bo 1095 noch und amtıerte, ist der Überlieferung nicht
entnehmen. Doch spricht der Passus der rbansurkunde keineswegs für ine
1ın Selz schon eingetretene Entspannung.

Es WAarTr dıie Sıtuation, In der 1ne Fälschung AauUus Selz w1e die VO Rathsack
als solche bezeichnete Urkunde Johannes’ \VAOX  zD} 995 eınen Sinn erga (Ze:
genüber dem Abt VO  z uny und seinem Anspruch auf ordıinatıio un: rezımen
ın Selz steht das Pochen der Urkunde Johannes’ auf ew1ge Freiheit des
Klosters Selz, das NOonN potestate donatıion1ıs sed lıhbertatıs tantum dem HI
Stuhl unterworfen SE1: Hugo VO  z} UunYy 1088 das Privileg erhalten, die
Pontifikalien bestimmten Anlässen tragen‘”, un: hatte Urban I1 1095 In
der zı lerten Urkunde, In der auf Hugos Recht der ordinatıo un:! des rezımen
1n Selz beharrte, das Pontifikalienprivileg uch auf Hugos Amtsnachfolger
ausgedehnt““, erhielt ın der Urkunde Johannes’ der Abt VO  > Selz die
Erlaubnis, mıiıt Sandalen un:! Dalmatık zelebrieren un: sich, W as SONST dem
Abt VO  z uny vorbehalten WAar, VO dem Bischof weihen lassen, den der
Konvent darum bäte‘®. Und WarTr Mugo VO uny auf Adelheids Kanontisation
auUs, bezeichnete die Urkunde Johannes’ die Kalserın als heatıssıma un:
sanctissıma“*. nter den Besıtzungen der Abte!1 Selz, die laut Urkunde unter
den Schutz des Papstes 3000001 wurden, erscheinen ausdrücklich auch
Schätze un: Bücher, die Adelheid geschenkt habe”>. In der Poenformel, W1e
S1e In keiner echten Urkunde Johannes’ vorkommt, wurde bezeichnen-
derwelise ein Element der Poenformel AauUus der Gründungsurkunde Clunys
übernommen. IDavon WAarTr schon die Rede?®. Man sieht, die Selz betreffende

69) Bullarıum (wie Anm. 51) och für eine Reihe VOIl Ostern wurde dies In der
Urkunde festgelegt.

70) /immermann (wıe Anm. 11) Nr. 324
710 E DO3/T, 1gne 151 col. 291
72) Bullariıum (wıe Anm. 51)
/3) /immermann, Papsturkunden (wie Anm: In 633
74) Ebd 633
75) Ebd
76) Da



UnNnYy un: das Grabkloster der Kaliserin([l In Selz

Bestimmung In der Bestatigungsurkunde des Cluniacenserpapstes füur uny,
die 1095 auf der Synode VO  aD} Pıacenza ausstellte, WarTr ohne Zweiftel aktuell.

In einem entscheidenden Punkt wenı1gstens fand das Interesse Clunys Hr-
füllung. Dafs Adelhe1d Eerst 1097, höchstwahrscheinlich auf der Januarsynode
1m Lateran, heiliggesprochen wurde, hat selnen Grund darın, da{fs der für das
Kanonisationsverfahren zustandige Bischof, (Jtto VO  a a  urg, sich TST
VO Bann hat lösen lassen mussen. 1096 reiste dem aps nach Tours nach,

dieser auf selINer oroßen, stark VO  zD} uny gepragten Frankreichreise
Synode hielt/” Nach dem Zeugn1s Bernolds mulßlfste sich der Bischof UVOoO VO

selnen CYIMINGA expurgleren, die Rekonziliation erhalten”®. Möglicher-
welse hatte Hugo VO  > UunYy dem Stra  urger Bischof die ordnungsgemäßse
Petition das Heiligsprechungsverfahren für Adelheid als ine geeignete
Rehabilitation empfohlen. Denn fällt auf, da{s Hugo VO  a unYy uch den
exkommuntizierten Bischof Burchard VO  > Basel beraten hat und da{fs Bischof
Emehard VO Würzburg, der sich dem Papst kurz NAC} unterworfen hatte,
sicher nıicht ohne /Zutun des Abtes VO  a UunYy In das Totengedenken Clunys,
w1e 1mM Necrolog VO  a Marcıigny-sur-Loire auf eigene Welse gespiegelt wird,
aufgenommen worden eın dürft

Der Jlext, muıt dem Urban I1 dem Bischof (Itto VO  a’ Straisburg die Kanoni-
satıon Adelheids mitteilt, ist Wäal undatiert®!. Aber wWI1e schon entzke 1n
den kegesten der Bischöfe VO  a’ Straisburg festgestellt hat, kann der termınus
pOost YJUCLH LLUTL der Zeitpunkt der Rekonziliation des Bischofs (Jtto auf der
Synode X: l1ours SCWESCH se1n, also die Jage nach dem Maäarz 109652
Wenn Urban I1 dem Bischof mitteilte, habe Adelheid IN SYnNodo Romana ELE

hre der Altaäare erhoben®, legt nahe, die für Januar 1097 bezeugte
Lateransynode denken, uUINSO naher, als (J)tto NC  - Straisburg schon ach
dem Juli 1097 ersten Kreuzzug teilnahm®*, VO  > dem 1099 zurück-
kehrte un: dann 1LLUTr och bis FTA August 1100 leben hatte® Angesichts

77) Becker, aps Urban (1088—-1099) Teıl (Schriften der MG  E Stuttgart
1988, Anhang Urbans Frankreichreise1()96 (Regesten) l1ours Marmouher

446; vgl Kegesten der Bischöfe VO Strassburg 1‚ hg. entzke, Innsbruck
1908, Nr 353

/8) Bernoldi ToON. 1096 (wie Anm 63) 527
7/9) ollasc. St Alban ın Basel SAlr Klostergründung eiInes exkommunti1zıierten B1-

schofs 1mM Investiturstreit, 1n Instıtutionen, Kultur un Gesellschaft 1m Mittelalter.
Festschrift für Ose!: Fleckenstein seinem Geburtstag, hg. Fenske, RO-

ITh ZiOtZ, Sigmarıngen 1984, 2855303
SÜ) Synopse (wie Anm. 46) 1E 135 dazu Das Necrologi1um (wie Anm. 47) 7A05

DE
81) Loewenfeld, Epistolae Pontificum Komanorum ineditae, Leipz1ig 18895, (sraz

1959, Nr. 199,
82) Kegesten (wıe Anm T3} Nr. 353 EL 357 Becker (wie Anm. 77 446
83) Loewenfeld (wie Anm. 81)
84) /um atum vgl aulhart, AT Heiligsprechung der Kalserınel (MIOG

64, 66, kegesten (wıe Anm. 77) NT 358
85) Ebd Nr. 367
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der Aussöhnung Heinrichs miıt den Zäahringern zugunsten des Stauferher-
ZO9S Friedrich VO  > Schwaben, die 1ın den etzten Jahren des 1 Jahrhunderts
stattfand, un: bel der sicher Burchard VO Basel un: (J)tto VO  > a  urg, der
Bruder des Herzogs Friedrich, als bischöfliche Vermiuttler atıg wurden
Heinrich führte Anfang Dezember 1097 ıIn Maınz ein espräac mıt den
Fürsten über den Frieden (cum priInNCIPLOUS colloqgutum de HaCE un elerte
Weihnachten 1097 nahe Selz 1ın alsburg schlieflich angesichts der atsa-
che, da{fs arkgra ermann VO  a Baden, der Sohn des gleichnamigen Mark-
orafen, der Mönch 1n unYy geworden WAar, die Vogteı über Kloster Selz CI -

hielt, hat arl Schmid ANZCHOMUNCKL, da{fs die Heiligsprechung der Kalserın
Adelhe1ld ebenso w1e die gleichzeıltig unter großen Schwierigkeiten VOTISC-
NOININEIEC Klostergründung des Bischofs Burchard VO  > Basel ıIn St Alban 1m

Zusammenhang muıt der Aussöhnung zwischen dem Salierkaiser un! den
Zahringern, bel wesentlicher Hilfe des Abtes Hugo VO  > uny 1m Hınter-
orund, sehen sSe1 en durch das Schisma un:! die Exkommunikationen
verursachten Schwierigkeiten Z DB 1rOotz-, schrieb GE „scheuten die C'lunia-
CEeNSEEI: OIfenDar 1n Basel un 1n Selz keine Müuühe, ihre /Ziele unbeirrt welter
verfolgen. S1e suchten alle Möglichkeiten auszuschöpfen, den Weg Z S

Frieden unı JA Aussöhnung bahnen  86 Man wird diese kinschaätzung be-
achten mussen.

Nach den beiden Höhepunkten der Verbindung UunYy GSelz 1mc
henden 11 Jahrhundert, der päpstlichen Bestimmung, n1ı€e dürfte Selz der OT-

diınatıio und dem rezımen des Abtes Hugo V OIl UunYy un: selner Nachfolger
entzogen werden, un: der Kanonısation der Kaılserın en geben die
Zeugni1sse des Jahrhunderts für die Spurensuche inı Blick auf die Bez1le-
hungen zwischen unYy un: dem Grabkloster Adelheids kaum Neues her
UunYy hatte muiıt dem Schisma des Abtes Pontius un:! den Folgen, mıt der
Wirtschaftskrise un: mıiıt der Auseinandersetzung mıiıt dem Cistercienseror-
den Probleme In der nach dem Investiturstreıt veraäanderten Zeit®. Und
auch für Selz iın selner Verwurzelung 1m deutschen Reich kam muıt den Stau-
fern ine Zeıt, iın der sich das Girabkloster der Kaılserın Adelheid In seinem E1-
N  N regionalen Bereich eingeengt sehen konnte. Selz WarT nicht das Kloster,
das die Staufer hier bevorzugten®®.

Umso beachtlicher erscheint CS, da{fs die Verbindung des Klosters Selz
UunYy die Zeıten überdauert hat Bevor 1481 In eın Kollegiatstift UMmMSeE-

86) Schmici‚ Baden Baden un:« die Anfänge des Markgrafen VO  z Baden (ZGORNh
140, bes 26—31, das 1Ta ist Adelheids odestag versehentlich
mıiıt dem angegeben. Es muds, WI1IeEe Schmid, Adelheid 5(1993) 5Sp
152 zutreffend heißen.

57/) ollasch, Das Schisma des es Pontius VO  > UunYy (Francia 25 31—52,
ers. Cluny (wıe Anm. 1)! Constable (wie Anm. 28), logna-Frat, (Ordonner et
exclure. Cluny et la SOcIete chretienne face l’heresıe, jJudaisme et l’islam 1000—
1150 Parıs 19985

88) Dazu Bannasch (wıe Anm. 4)
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wandelt wurde®?, zahlte ZUDE Provınz Alemannıia des Cluniacenserordens?®.
Aus dem Jahr 1415 erfahren WITF, da{s Johannes VO  a Fleckenstein, Abt VO  aD} Selz,
IN1INEeEN mıiıt dem Konvent SeEINES Klosters Abt Robert VO  a’ UunYy den Ge-
horsam versprochen hat?! Und noch 1441 WAalLr der Abt Johannes Grossus, Abt
VO  5 Selz, dem 14 Kailser Friedrich IL1 1ne bestatigungsurkunde für sSe1INn
Kloster ausstellte, der Jurisdiktion des Abtes VO uny unterstellt?2.

Selz WarTr urkundlich muiıt den Merkmalen elıner Reichsabtei gegrundet un:!
ausgestattet worden. Durch den VO  a ihr berufenen Abt hat Adelheid ihr
Grabkloster der cluniacensischen Lebensform und Observanz ausgerichtet.
Da{fs kein Geringerer als Abt 110 VO  3 Uuny mıt selInem Epitaphium Adel-
el den Weg Z Heiligsprechung der Kalserıin gewlesen hat, pragte gewl
das Selbstverständnis der Abte!i Selz als Grabkloster eiIner als heilig verehrten,
kaiserlichen Grüunderin. In aller Deutlichkeit kommt dies 1m Bericht der MIi1-
racula, die sich rab Adelheids ereignet haben sollen, A Ausdruck.
Gleichzeitig legt dieses Zeugni1s offen, da{fs das cluni1acensisch ausgerichtete
Reichskloster In einer Spannung zwıischen selner rechtlichen Verfassung un:
SelINer freiheitlichen Lebensform stand Diese pannung hätten Heıinrich Il
Uun! Heinrich {II1 gelöst. Heıinrich IL, indem den Abhbht ab ıimperator1a sServıtute
befreit, Heıinrich LE, weil Zustimmung un:! Erlaubnis erteilt hat, Selz als
cluniacensisches Kloster dem Abt VO  - UunYy unterstellen. Dies letzte ergab
sich wleder AdUSs der urkundlichen Überlieferung.

Irotzdem ist die ıIn der Gründungs- und Frühgeschichte der Abte!i elegte
Spannung nıicht gelöst worden. DIie 1m Deutschen Reich stehende Un In die
Herrschaft der Kaiser einbezogene Abtei konnte nıicht der Freiheit Clunys
teilnehmen. opatestens iIm Investiturstreit, als der Abt VO  a Selz auf Seiten
Heıinrichs stand und sıch VO Gegenpapst die klösterlichen Besitzungen
un: ihre Verwendung urkundlich bestätigen liefs, wurde das offenbar. Dem
cluniacensischen Anspruch, 1ın päapstlichen TKunden konfirmiert, wurde 1ne
Fälschung entgegengeSetzt, die die Freiheit des Grabklosters der hl Adelheid,
WI1Ie S1e damals (UOrt als Selbständigkeit verstanden wurde, aussprach. Das
Kloster blieh In die Geschichte des Deutschen Reiches eingebunden. Und
uny nahm den Nspruc se1INes Abtes auf ordınatıo un rezımen ber die el-
sassısche Abte!l noch ın die eıt hinüuber, ıIn der sich die Urdensverfassung
gegeben hatte Deshalb leisteten Abht und Mönche des ZUUE Urdensprovinz
Alemannıia gezahlten Klosters dem Abt VO  zD} Uuny noch 1mM Jahrhundert
den Obödienzeid. Darauf, da{fs im Innern der Abte!l freilich moönchisches SE
ben eın nde gekommen Wal, verwelst die och VOT 1500 erfolgte E:
wandlung des Grabklosters ıIn ın Kollegiatstift.

89) Bornert, Grundrifs einer Alsatıia monastıca (StMBo 92, 2985
90) Gilomen (wie Anm. 28) 115171728 106 [ 133
91) Kistelhuber, Les es de (Bull de la 50C. POUTK la conservatıon des 1LLU-

mMents historiques de Ssace 2€ SET., vol ln
92) Ebd


